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Anm . 2. In den zusammengesetzten Ordinalzahlen wird manchmal

auch das erste glied flektiert : in deme eneundeseventigesten järe . Zuweilen

erhält es die form der Ordinalzahl: deme Verden Wide neghentegliesten
Magdeburg 1294.

Anm . 3. Der vor dem palatalen Spiranten stehende vokal ist ge¬

wöhnlich i, so fast immer in den kardinalzahlen (twintich, selten twintech),

vor dem dentalen Spiranten st ist e etwas öfter . — Über den ausfall

des t in hundertsten , düsentsten (liundersten, düsensten) s. § 310, zum aus¬

fall des nasals düsesten § 274. Mit herstellung : hunderdesten, hundertesten.
Andere formen : düsenstenghen ; düsentesteghen.

c) Andere zahlarten.
§ 400. Distributiva werden mit hilfe von y, ie, io gebildet.
Anm . 1. Eine alte distributivzahl ist erhalten mtwiseJien. S.noch §3991.

Multiplikativa durch volt, velt (ofäl.) , voldich : twevolt,
twevelt, twevoldieh. — Ein junges lehnwort ist dubbelt.

Bruchzahlen : Sehr üblich ist die bezeichnung der zwischen
den vollzahlen liegenden grosse durch half : anderhalf , andert-
half Vfi , drüddehalf 21/2, veftehalf 4^2, negedehalf 8^2 usw.
Andere bruchzahlen werden mit hilfe von del gebildet : dat

halfte del (§ 58, 4) , der de del > derdel, verdel, vemdel < ver-
dendel, dre vemdel. (Noch mit hinzufügung den dreddel deyl im
Hall , schb.) verdinc quadrans , de twe del 2/3, de dre del 3/4.
Sonst durch die ordinalia vor dem bez. Substantiv : de derde

garve, de teinde penninc . Ebenso de twede Vs (halb ?)
Zahladverbien : enes einmal, twige, twiges, tweyes, drtge,

driges. Danach werden bildungen mit warf, werf gebraucht:
vifwarf ; enwarf ; als ordinales adverb ander -werve, drüddewerve.
Seltener ist mal : dre ofte ver mal Osnabrück ca. 1500. Nicht
oft auch weit, weide: vifweit, anderweide (Nd. Korr . 21,62 ) ;

sttint . In , tö deme ersten, am ersten erstens usw., tö verden male.
Andere bildungen : selfsevede, selfdrüdde mit 6, 2 andern.
Anm . 2. Zahlmasse werden auch durch Subtraktion gebildet : verjar

min seven weken, ses Schillinge penninge äne dre scherf.

D . Das pronomen.

Vorbemerkungen.
§ 401. Die Vermischung von dativ und akkusativ , auf

die schon § 263 hingewiesen ist , zeigen as. texte gewöhnlich
für den dativ und akkusativ der ungeschlechtigen pronomina.
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212 § 401. Pronomina.

Das mnd. besitzt noch alte akkusativformen für diese pro-
nomina, die ofäl. durchdringen. Auch unsik, jüch in resten
im nordnds. der ältesten zeit (§ 403 a. 7, 11) weisen auf
längeren bestand der alten akkusativformen im nd. als das as.
erschliessen lässt. Bemerkenswert ist für die beurteilung des
Verbreitungsgebietes, dass unsik gerade nordnds. noch besser
belegt ist als im ofäl., dem eigentlichen mik- gebiet. Vielleicht
haben sich formen wie unsik auch durch den reflexiven ge¬
brauch (nach sik) bewahrt. Im reflexivum der 3. pers. ist
mnd. sik, der akkusativ, überall durchgedrungen, sonst ist im
allgemeinen ml, dl, uns, jü in den akkusativ getreten ; im ofäl.
dagegen siegt, ausser für uns (doch s. auch ös § 403 anm. 7),
der akkusativ , soweit nicht die schriftsprachliche forderung
den dativ bevorzugt. "Wechseljü : gik im ofäl. ist meist nicht
mehr Wechsel von dat. : akk., sondern von schritt- und sprech¬form.

Bewahrt ist der unterschied von dativ und akkusativ
heute im südöstl. westfälischen, in Waldeck, im Zerbstischen.

Nicht nur syntaktisch , sondern vornehmlich lautlich ist
der zusammenfall des dativs und akkusativs im geschlechtigen
pronomen und im demonstrativum. Bei Schwund des e musste
das nun auslautende m > n werden (§ 263). Damit fielen dativ
und akkusativ mask. zusammen. Belege schon in texten des
13. jhs. Dies greift dann auch auf die fem. und neutr. über.
Archaisierende und etymologisierende herstellung führt oft zu
falschen konstruktionen, deme, dene im dat . pl. u . dgl.: ander
megede deme me benedden theyn marken goslersch mede ghyfft
Goslar 1466; dessene vorbenanten prestere Lüb. schonenfahrer;
dessem ersamen Jiovetlingen(Fries. Arch. 1. 510) ; eneihnen usw.

Die vertauschung von dat. und akk. ist namentlich hinter
Präpositionen häufig, wo der artikel schwächer nebentonigwar. Hier sind die formen auf -n früh üblich. Die ver¬
tauschung bringt es mit sich, dass das gleiche verb mitdativ- oder akkusativkonstruktion im selben texte vorkommen
kann. Im ganzen beweisen aber die versuche, den dativ her¬
zustellen, dass das gefühl für eine Unterscheidung von dat.
und akk. hier vorhanden war, anders als im persönlichen pro¬
nomen, wo der zusammenfall vollständig war. Die Münst.grm.
1451 (Nd. Jb . 3,42) bemerkt charakteristisch : dativ : den (vel
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et melius deme) und gibt unter den beispielen: den (vel deme)
manne effte wyff.

Über die beginnende ersetzung des genitivs durch Umschreibung vgl.

§ 409. Beispiele {Eyn koningh des sin rike is wit Cato. — deme de dat

pant sin is Lüb . recht [Variante des . . . sin]) u. a. führt Kock, Die nd.

Relativpronomina § 102, an. Nissen § 66. S. noch Kiefer , Der Ersatz d.
adnom. Gen. im Deutschen.

§ 402. Durch die häufig schwachtonige Stellung sind die
pronomina vielfachen abschwächungen und zusammenziehungen
ausgesetzt. Formen wie hene< M eneusw. s. § 216 a. 1. Sehr
gebräuchlich sind die zusammenziehungen von präposition und
pronomen: töm, tör, ime, imme, vamme; sineme, miner > sime,
mir ; dättet < dat dat ; enne < ene usw.

a) Ungeschlechtige pronomina.
§ 403. Diese sind die persönlichen pronomina der 1. und

2. person und das reflexivpronomen.
1. pers . 2. pers . reflexmim

Sg.. N. ik, ek du
Gr. min, miner din, diner sin, siner

B.\
A.j mi (me), mik, mek di (de), dik, dek sik, sek

PL N. we, wi (wie) gl , je , i
G. unser , user jüwer , üwer
D.l
^ j uns, üs, ös, üsik jft, jüwe , ü,jük , gik , jüch , fich sik, sek

An in. 1. Der dual, den das märkisch -saarländische für die 2. person

bis in die gegenwart bewahrt hat (§ 12 a. 2), ist im mnd. durch die schrift¬

sprachlichen formen völlig verdeckt . Germ. 18, 301 (wolde gy my hyr boven

nycht lielpen . . . so schole yud eyn ysslyck jam,'er . . . an my vresschen)

sieht Höfer in yud den nom. des duals jät.
Anm . 2. Doppelformen bestehen für ik : ek, mik : mek, sik : sek. Vgl.

§ 404 a. 5 it : et , is : es (§ 449 is : es ist ). Die entstehung der formen in

älterer zeit war an die tonverhältnisse gebunden (anders Z.f. d.a. 50, anz.32

s.67), die durchführung ist dialektisch verschieden. Jede der siegenden formen,

ik oder ek, konnte sich später wieder im hochton verschieden entwickeln.

Vgl . Tümpel, Nd. Stud. s. 132. Heute findet sich e in ek auf verschiedenen,

jetzt getrennten gebieten . (Siehe namentlich Z.f.d.a. 36, anz. 18 s. 308, dazu

Bremer , Beitr . z. Geogr. d. d. Mundarten s. 24f. , Tümpel, Nd. Stud. § 16, 2,

sowie die an . den beiden letzten stellen angeführte literatur , namentlich

Babuckes Königsberger progr . [1886].) Über die mnd. Verteilung der i- und

ß-formen handelt Tümpel , Nd. St. § 16 (über die heziehungen des as. und

mnd. ek s. Tümpel s.75 u. 132) : ek ist namentlich ofäl., auch in elbofäl. texten

(im Hall , schb., in Magdeburger schreiben) kommen e-formen vor. Im ofäl.
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